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Liebe Eltern

Ihr Kind besucht die Volksschule 
Baselland. Es ist mir eine 
 Freude, auch Sie als Eltern herz-
lich willkommen zu heissen.

Auf den folgenden Seiten finden 
Sie nützliche Informationen,  
wie unsere Baselbieter Schulen 
organisiert sind sowie eine 
Übersicht über unser gesamtes 
Bildungsangebot und die ent-
sprechenden Bildungsgänge.

Die Breite unserer Ausbildungs-
angebote ist gross. Ihr Kind 
 erlebt während seiner Schulzeit 
viel Spannendes und eignet sich 
auf jeder Schulstufe kontinuier-
lich Wissen an. Bildung ist ein 
umfassender und lebenslanger 
Prozess. Ihr Kind hat Anspruch 
auf eine seinen Fähigkeiten 
 entsprechende Bildung, auf 
Achtung seiner Persönlichkeit 
sowie auf einen alters-, stufen- 
und geschlechtergerechten 
 Unterricht. 

Schülerinnen und Schülern  
mit einer Behinderung oder 
 besonderen Begabungen wird 
eine ihnen angemessene 
 Sonderschulung, Ausbildung 
oder Förderung ermöglicht.  
Weiter enthält das Bildungs-
angebot u.a. Sportklassen, 
 Musikschulen und Klassen mit 
erweitertem Musikunterricht.  
Zur um fassenden Förderung 
Ihres  Kindes gehören auch 
 Gesundheitsförderung und 
 Prävention.

Ihr Kind wird lernen, seinem 
 Alter und seiner Schulstufe 
 entsprechend Mitverantwortung 
für seinen Bildungsprozess  
zu tragen. 

Damit diese verantwortungsvolle 
Aufgabe erfüllt und Ihrem Kind 
in seiner Entwicklung und in 
 seiner schulischen Laufbahn die 
angemessene Unterstützung 
 gewährt werden kann, braucht 
es die gute Zusammenarbeit 
zwischen der Schule und Ihnen 
als Erziehungsberechtigte. Die 
Lehrerinnen und Lehrer werden 
Sie über die Fortschritte Ihres 
Kindes und die Arbeit in seiner 
Klasse laufend informieren und 
Sie bei Fragen gerne anhören.

Ich lade Sie ein, Ihr Kind aktiv 
durch die Schulzeit zu begleiten, 
es auf die Regeln und Weisun- 
gen der Schule hinzuweisen  
und dafür besorgt zu sein,  
dass es den Unterricht lückenlos 
 besucht. Dies schafft beste 
 Voraussetzungen für eine erfolg-
reiche schulische Entwicklung 
Ihres Kindes.

In diesem Sinne wünsche ich 
I hrem Kind für die schulische 
und berufliche Zukunft alles 
Gute!

Freundliche Grüsse

Regierungsrätin  
Monica Gschwind
Vorsteherin der Bildungs-, 
Kultur- und Sportdirektion
Kanton Basel-Landschaft

Amt für Volksschulen Basel-Landschaft
Munzachstrasse 25c, 4410 Liestal
061 552 50 98

Höhere Berufsbildung

Berufsbildung

Volksschule

Sekundarstufe I

Primarstufe
(2. Zyklus)

Primarstufe
(1. Zyklus)

Hochschulen

Maturität

Eidg. Diplom
Eidg. Fachausweis

Eidg. Berufsattest
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Berufsprüfung und
Höhere Fachprüfung

2 Jahre EBA

BM lehrbegleitend

2 Jahre 
Kindergarten

3. – 6. Klasse 
Primarschule

1. und 2. Klasse 
Primarschule

3 Jahre Niveau A
Allgemeine Anforderung

3 Jahre Niveau E
Erweiterte Anforderung

3 Jahre Niveau P
Progymnasiale Anford.

Wirtschaftsmittel-
schule

Gymnasium

Berufsfachschule 
und Lehrbetrieb

Höhere 
Fachschulen

4 Jahre EFZ

1 oder 2 Jahre 
BM nach der Lehre 

3 Jahre EFZ 3 Jahre Wirtschafts-
mittelschule

Berufsfachschule 
und Lehrbetrieb

Fachhochschulen
Pädagogische Hochschulen

Universität
ETH

1 Jahr Praktikum

3 Jahre Fachmittel-
schule

Fachmittelschule

1 Jahr
 Fachmaturität

4 Jahre Gymnasium

Diplom HF

Eidg. Fähigkeits-
ausweis

Master
Bachelor

Berufsmaturität

Doktorat, Master,
Bachelor

Berufsmaturität mit 
eidg. Fähigkeitsausweis

Fachmaturität mit Fach-
mittelschulausweis

Maturität
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Weitere Informationen erhalten Sie durch die Schulleitung und die 
Lehrerinnen und Lehrer vor Ort sowie auf der Website des Amts für Volksschulen unter 
www.avs.bl.ch → Elterninformationen

  Berufliche Grundbildung

Geschätzte Eltern
Sehr geehrte Erziehungsberechtigte

Auf den folgenden Seiten 
erhalten Sie einen Überblick 
über Aufbau und Organisation 
des Bildungsangebots im Kanton 
Basel-Landschaft.

Alle Baselbieter Kinder und 
Jugendlichen besuchen während 
elf obligatorischen Schuljahren 
den Kindergarten, die Primar-
schule und die Sekundarschule. 
In dieser Zeit erwerben sie eine 
ganzheitliche Grundbildung, 
welche das Entdecken der 
eigenen Interessen fördert und 
zur Entwicklung der individu-
ellen Fähigkeiten beiträgt. Die 
Volksschule vermittelt wich-
tige Grundkompetenzen wie 
Leseverständnis, Schreiben und 
Rechnen, Ausdrucksfähigkeit in 
Deutsch und Fremdsprachen 
sowie den immer wichtigeren 
Umgang mit digitalen Medien 
und Technologien. Diese sind 
nicht nur Voraussetzung für den 
erfolgreichen Abschluss einer 
weiterführenden Schule oder 
einer Berufslehre, sondern auch 
für ein lebenslanges Lernen und 
die Teilhabe am kulturellen und 
wirtschaftlichen Leben.

Der Kanton Basel-Landschaft 
legt Wert auf die gleichwertige 
gesellschaftliche Anerkennung 
von Berufslehre und weiterfüh-
renden Schulen. Sie als Eltern 
haben massgeblichen Einfluss 

auf die Laufbahn Ihres Kindes. 
Daher begrüssen wir es sehr, 
wenn Sie nicht zu früh einen 
bestimmten Weg für Ihr Kind ins 
Auge fassen, sondern sich kon-
sequent an seinen Fähigkeiten 
und Interessen ausrichten.

Kinder und Jugendliche mit 
besonderen schulischen 
Bedürfnissen werden bedarfs-
gerecht unterstützt. Sowohl bei 
einer überdurchschnittlichen 
Begabung als auch bei einer Be-
hinderung oder Beeinträchtigung 
stehen entsprechende Ange-
bote zur Verfügung. Neben den 
Musikschulen sind Sportklassen 
und Klassen mit erweitertem 
Musikunterricht ein wichtiger 
Teil des Bildungsangebots. Zu 
einer umfassenden Begleitung 
Ihres Kindes können auch die 
Gesundheitsvorsorge sowie die 
Unterstützungs- und Bera-
tungsangebote des Schulpsy-
chologischen Dienstes oder der 
Schulsozialarbeit beitragen.

Für den Bildungserfolg unserer 
Kinder und Jugendlichen braucht 
es eine enge Zusammenarbeit 
zwischen Erziehungsberechtigten 
und Schule. Die Schule infor-
miert Sie regelmässig über den 
Schulalltag und die Entwicklung 
Ihres Kindes. Im Gegenzug dazu 
begleiten Sie Ihr Kind aktiv durch 
die Schulzeit und sorgen dafür, 
dass es den Unterricht unter 
besten Voraussetzungen und 
lückenlos besuchen kann.

In diesem Sinne wünsche ich 
Ihrem Kind alles Gute für eine 
möglichst lehr- und erfahrungs-
reiche Bildungslaufbahn!

Beste Grüsse

Monica Gschwind
Regierungsrätin und Vorstehe-
rin der Bildungs-, Kultur- und 
Sportdirektion

Gesamtschau Bildungsangebot und Bildungsgänge

Ausgabe August 2024
Amt für Volksschulen Basel-Landschaft
Munzachstrasse 25c, 4410 Liestal, 061 552 50 98, avs@bl.ch

Die Volksschule im Kanton  
Basel-Landschaft

Eidg. Diplom
Eidg. Fachausweis

Eidg. Berufsattest

2 Jahre EBA

Berufsfachschule und 
Lehrbetrieb

Eidg. Fähigkeitszeugnis

4 Jahre EFZ

3 Jahre EFZ

Berufsfachschule
und Lehrbetrieb

Berufsmaturität

1 oder 2 Jahre
BM nach der Lehre

BM lehrbegleitend

Berufsmaturität mit
eidg. Fähigkeitszeugnis

1 Jahr Praktikum

3 Jahre Wirtschafts-
mittelschule

Wirtschafts- oder
Informatik-
Mittelschule

Berufliche Grundbildung

Brückenangebote

1. – 3. Klasse
Leistungszug A

3. – 6. Klasse
Primarschule

1. und 2. Klasse
Primarschule

2 Jahre Kindergarten

1. – 3. Klasse
Leistungszug E

1. – 3. Klasse
Leistungszug P

Fachmaturität mit 
Fachmittelschulausweis

1 Jahr Fachmaturität

3 Jahre Fachmittel-
schule

Fachmittelschule

Maturität

4 Jahre Gymnasium

Gymnasium

Berufsprüfung und
Höhere Fachprüfung

Diplom HF

Höhere Fachschulen

Master
Bachelor

Fachhochschulen
Pädagogische Hochschulen

Doktorat, Master,
Bachelor

Universität
ETH

Höhere Berufsbildung

Berufsbildung

Hochschulen

Maturität

Volksschule

Sekundarstufe I
(3. Zyklus)

Primarstufe
(2. Zyklus)

Primarstufe
(1. Zyklus)
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Die Primarstufe Die Sekundarstufe I        Die Organisation 
der Schulen

Die Primarstufe umfasst zwei 
Jahre Kindergarten und die  
1. bis 6. Klasse der Primar-
schule. Sie ist in zwei Zyklen 
eingeteilt: Der Kindergarten  
und die 1. und 2. Klasse  
der Primarschule bilden den  
1. Zyklus. Der 2. Zyklus
umfasst die 3. bis 6. Klasse. 
Der Lehrplan und die Lauf-
bahnverordnung sind die 
Grundlage für den Unterricht. 
Den Schülerinnen und Schülern 
wird eine ganzheitliche Grund- 
ausbildung vermittelt. Dabei 
wird die Sozialisation und 
Integration umgesetzt. 

Kindergarten 

Die Einschulung in den 
obliga torischen Kindergarten 
erfolgt mit dem vollendeten  
4. Altersjahr. Die wichtigste
Tätigkeit im Kindergarten ist 
das Spiel. Wenn Kinder spielen, 
lernen sie. Sie lernen beim 
Beobachten, Imitieren, Mit- 
machen, Gestalten oder im 
Gespräch. Interessiert und 
motiviert erproben und erwei- 
tern die Kinder ihre eigenen 
Fähigkeiten. Die Kinder erleben 
Spielen und Lernen als Einheit.

Primarschule 

Die Primarschule führt den 
Bildungsauftrag nahtlos weiter 
und knüpft an die Methoden 
und Techniken des Kinder-
gartens an. Unter Berücksich-
tigung des jeweiligen Entwick-
lungsstandes des Kindes wird 
auf den individuellen Fähigkei-
ten und Fertigkeiten aufgebaut. 
Die Kinder werden zum Teil von 
zusätzlichen Lehrerinnen und 
Lehrern unterrichtet. Ab der  
3. Primarschulklasse wird als
erste Fremdsprache Franzö-
sisch und ab der 5. Klasse 

zusätzlich Englisch als zweite 
Fremdsprache unterrichtet.  
Für Kinder mit speziellen, 
ausgewiesenen Begabungen 
oder besonderem Bildungs-
bedarf gibt es verschiedene in 
den Stundenplan integrierte 
Angebote wie Deutsch als 
Zweitsprache, Logopädie, 
heilpädagogische Unterstüt-
zung, Begabungsförderung und 
Förderunterricht. Ausserhalb 
des Stundenplans finden die 
freiwilligen Angebote der 
Musikschulen sowie Kurse  
zur Vermittlung heimatlicher 
Sprache und Kultur statt. 
Kirchlicher Religionsunterricht 
kann innerhalb oder ausserhalb 
des Stundenplans stattfinden. 
An einigen Schulen haben die 
Gemeinden auf eigene Initiative 
Aufgabenhilfen, Mittagstische, 
Nachmittagsbetreuung oder 
Schulsozialarbeit eingerichtet.

Sekundarschule 

Die Leitideen und Ziele des 
Lehrplans der Sekundarschule 
schliessen an die Primarstufe 
an. Die Sekundarschule dauert 
neu 3 Jahre und vermittelt 
den Schülerinnen und Schü-
lern eine niveauspezifische 
Ausbildung. Diese ermöglicht 
ihnen den Eintritt in eine 
berufliche Grundbildung oder 
in eine weiterführende Schule. 
Die Sekundarschule fördert die 
Jugendlichen in ihrer Fähigkeit, 
sich als selbstständig denkende 
und handelnde Menschen in 
unserer Gesellschaft zurecht-
zufinden und gestaltend daran 
teilzunehmen. Sie unterstützt 
die Jugendlichen geschlechter-
gerecht bei ihrer persönlichen 
und kulturellen Selbstfin-
dung und bereitet sie auf die 
Erwerbs- und Alltagsarbeit vor. 
Im Hinblick auf den Abschluss 
der obligatorischen Schule wird 
grundlegendes Wissen und 
Können vermittelt. Für Kinder 
mit speziellen, ausgewiesenen 
Begabungen oder besonde-
rem Bildungsbedarf gibt es 
verschiedene in den Stunden-
plan integrierte Angebote wie 
Deutsch als Zweit sprache, 
Logopädie, heilpädagogische 
Unter stützung, Begabungs-
förderung und  Förderunterricht. 

Ausserhalb des Stundenplans 
finden die freiwilligen Angebote 
der  Musikschulen sowie Kurse  
zur Vermittlung heimatlicher 
Sprache und Kultur statt. 

Die Sekundarschule  
weist folgende drei 
Anforderungsniveaus auf:

Niveau A 
(Allgemeine Anforderungen)
Niveau E 
(Erweiterte Anforderungen)
Niveau P 
(Progymnasiale Anforderungen)

Die Sekundarschule wird in der 
Regel im Sekundarschulkreis 
der Wohngemeinde besucht. 
Die Bildungs-, Kultur- und 
Sportdirektion kann einzelnen 
Schülerinnen und Schülern den 
Schulbesuch in einem anderen 
Schulkreis bewilligen oder 
einzelne Schülerinnen  
und Schüler einem anderen 
Schulkreis zuweisen.

Die Schulen im Kanton  
Basel-Landschaft sind teilauto- 
nome, geleitete Schulen. Sie 
werden von der Schulleitung  
in päda gogischer, personeller, 
organisatorischer und admi- 
nistrativer Hinsicht geleitet.  
Die Volksschule ist eine 
gemeinsame Aufgabe von 
Kanton und Gemeinden. Träger 
der Primarschulen sind die 
Gemeinden, Träger der Sekun-
darschulen ist der  Kanton. 
Die Verantwortlichkeiten sind im 
kantonalen Bildungsgesetz 
geregelt.

Der Schulrat 
trägt die strategische Verant-
wortung. Er genehmigt das 
Schulprogramm. Dort sind die 
pädagogischen Ziele sowie die 
Planung der Entwicklung der 
Schule festgelegt. Der Schulrat 
ist Anstellungsbehörde sowie 
zweite Rekursinstanz bei 
Beschwerden. 

Die Schulleitung 
trägt die Verantwortung auf 
operativer Ebene. Ihr obliegt  
die Personalführung. Sie ist die 
pädagogische, administrative 
und organisatorische Leitung 
der Schule und erarbeitet 
mit dem Lehrerinnen- und 
Lehrerkonvent das Schul - 
programm. Die Schulleitung  
ist Anstellungsbehörde von  
Lehrerinnen und Lehrern mit 
einer befristeten Anstellung 
sowie erste Rekursinstanz  
bei Beschwerden.

Die Lehrerinnen und Lehrer 
unterrichten ihre Schülerinnen 
und Schüler im Rahmen der 
Lehrpläne und des Schulpro-
gramms. Sie beraten die Schü-
lerinnen und Schüler, beurteilen 
deren Leistungen und beziehen 
die Schülerinnen und Schüler 
sowie die Erziehungsberechtig- 
ten in ihre Schularbeit ein.  
In der unterrichtsfreien Zeit 
bereiten sie den Unterricht  
vor und nach und wirken an 
gemeinsamen Aufgaben der 
Schule und im Bildungswesen 
mit. Die Klassenlehrerinnen 
oder -lehrer sind für Erziehungs- 
berechtigte erste Ansprech- 
personen für schulische Fragen 
und Informationen.

Die Erziehungsberechtigten 
werden durch die Schulen  
am Bildungsprozess ihrer 
Kinder beteiligt. Sie erhalten  
in persönlichen Gesprächen 
Informationen zu Fragen, die 
ihre Kinder betreffen. Die Erzie-
hungsberechtigten sind für die 
Erziehung ihrer Kinder verant-
wortlich, unterstützen und 
fördern den Bildungsprozess 
ihrer Kinder und arbeiten mit 
den Lehrerinnen und Lehrern 
zusammen. Bei Fragen suchen 
sie den direkten Kontakt mit 
ihnen. 

Die Schülerinnen und Schüler 
haben Anspruch auf Achtung 
ihrer Persönlichkeit, ihrer Fähig-
keiten und ihrer geschlechtli-
chen Identität. Sie erhalten von 
ihren Lehrerinnen und Lehrern 
und der Schulleitung Auskunft 
über Fragen, die sie betreffen. 
Sie lernen ihrem Alter und ihrer 
Schulstufe entsprechend für 
ihren Bildungsprozess Mitver-
antwortung zu tragen sowie 
durch ihr Verhalten zum Erfolg 
des Unterrichts und der Klas-
sen- und Schulgemeinschaft 
beizutragen. Sie besuchen den 
Unterricht und die Schulveran-
staltungen lückenlos und 
begründen allfällige Abwesen-
heiten. Sie befolgen die Anord-
nungen der Lehrerinnen und 
Lehrer sowie der Schulbehör-
den und tragen Sorge zu 
Material und Einrichtung.

Neuerungen im Schuljahr 2015/16

1. Zyklus – Neuer Lehrplan Volksschule Basel-Landschaft
– Neue Stundentafel, Lektionen zu 45 Minuten

2. Zyklus – Neuer Lehrplan Volksschule Basel-Landschaft
– Neue Stundentafel, Lektionen zu 45 Minuten
– Check P6 in der 6. Klasse obligatorisch

(Check P3 in der 3. Klasse wie bisher freiwillig)
– Verlängerung um 1 Jahr (6. Klasse)

Die Primarstufe umfasst zwei 
Jahre Kindergarten und die  
1. bis 6. Klasse der Primar-
schule. Sie ist in zwei Zyklen 
eingeteilt: Der Kindergarten und 
die 1. und 2. Klasse der Primar-
schule bilden den 1. Zyklus, der 
2. Zyklus umfasst die 3. bis  
6. Klasse. Grundlage für den  
Unterricht sind der Lehrplan und 
die Laufbahnverordnung. Auf 
dieser Basis wird den Schülerin-
nen und Schülern eine ganzheit-
liche Grundbildung vermittelt.

Kindergarten

Der Kindergarten dauert zwei 
Jahre und ist der obligatorische 
Einstieg in die Volksschule. Alle 
Kinder, die am 31. Juli vier Jahre 
alt sind, gehen ab Schuljahres-
beginn (Mitte August) in den 
Kindergarten. In der Regel wird 
der Kindergarten in der  
Wohngemeinde besucht.

Der Kindergarten fördert und 
unterstützt jedes Kind in seiner 
individuellen Entwicklung. Dem 
Spiel kommt eine hohe Bedeu-
tung zu, es ist daher ein wichti-
ger Bestandteil des Unterrichts. 
Gemeinsam entdecken die 
Kinder ihre Umwelt und lernen, 
sich in die Gruppe einzubringen 
und gegenseitig Rücksicht zu 
nehmen. 
Die Kindergartenlehrperson 
beobachtet und fördert die ein-
zelnen Kinder gezielt. Sie lädt die 
Eltern bzw. Erziehungsberechtig-

Sekundarschule

Die Leitideen und Ziele des 
Lehrplans der Sekundarschule 
schliessen an die Primarschule 
an. Die Sekundarschule dauert 
drei Jahre, die Schülerinnen 
und Schülern besuchen einen 
von drei Leistungszügen. Nach 
Abschluss der Sekundarschule 
treten die Schülerinnen und 
Schüler entweder in die beruf-
liche Grundbildung oder in eine 
weiterführende Schule ein.
 
Die Sekundarschule fördert die 
Jugendlichen darin, sich als 
selbstständig denkende und 
handelnde Menschen in unserer 
Gesellschaft zurechtzufinden 
und sich aktiv einzubringen. Es 
werden Kenntnisse und Kom-
petenzen gemäss dem Lehrplan 
Volksschulen Basel-Landschaft 
vermittelt. Die Sekundarschule 
unterstützt die Jugendlichen in 
ihrer Persönlichkeitsentwicklung 
und in der Wahl und Gestaltung 
ihrer Laufbahn im Anschluss an 
die obligatorische Schule. Ziel 
der Sekundarschule ist es, dass 
die Schülerinnen und Schüler 
eine Anschlusslösung finden, die 
ihren Interessen und Fähigkeiten 
entspricht.

Ausserhalb des Stundenplans 
finden beispielsweise die freiwil-
ligen Angebote der Musikschulen 
sowie Kurse zur Vermittlung 
heimatlicher Sprache und Kultur 
statt. Die Sekundarschule wird in 

Die Volksschule ist eine gemein-
same Aufgabe von Kanton und 
Gemeinden. Trägerinnen der 
Primarstufe und der Musikschu-
len sind die Gemeinden, Träger 
der Sekundarschulen ist der 
Kanton. Die Verantwortlichkeiten 
sind im kantonalen Bildungsge-
setz geregelt. Die Schulen im 
Kanton Basel-Landschaft sind 
teilautonom. Im Rahmen der 
gesetzlichen Vorgaben haben 
sie Spielräume, deren Gestal-
tung in ihren Schulprogrammen 
beschrieben ist.

Der Schulrat
beschliesst Massnahmen aus 
der internen Evaluation und 
genehmigt das Schulprogramm. 
Dort sind die pädagogischen 
Ziele sowie die Planung der 
Schulentwicklung festgelegt. Der 
Schulrat ist Anstellungsbehörde 
für die Schulleitungen der 
Primarstufe sowie zweite Rekurs-
instanz (nach der Schulleitung) 
bei Beschwerden von Eltern 
und Erziehungsberechtigten bei 
schülerinnen- und schülerbezo-
genen Angelegenheiten.

Die Schulleitung
hat die pädagogische, admi-
nistrative und organisatorische 
Leitung der Schule inne. Unter 
Mitwirkung des Schulrats erar-
beitet sie das Schulprogramm 
sowie Massnahmen aus den 
Aufsichtsprozessen und der 
internen Evaluation. Die Schul-
leitung ist Anstellungsbehörde 

Primarstufe Sekundarstufe I Organisation der Schulen

der Regel im Sekundarschulkreis 
der Wohngemeinde besucht.

Die Sekundarschule bietet 
drei Leistungszüge an:

Der Leistungszug A (Allgemeine 
Anforderungen) bereitet schwer-
punktmässig auf eine anschlies-
sende Berufslehre vor.

Der Leistungszug E (Erweiterte 
Anforderungen) bereitet schwer-
punktmässig auf Berufslehren 
vor, allenfalls mit einer Berufs-
matur. Auch der Übertritt in 
eine weiterführende Schule wie 
die Fachmittelschule oder das 
Gymnasium ist möglich. 

Der Leistungszug P (Hohe 
Anforderungen) legt die Basis 
für anspruchsvolle Berufslehren 
allenfalls mit Berufsmatur, für 
eine Fachmaturität oder für eine 
gymnasiale Maturität.

Durchlässigkeit
Die Durchlässigkeit zwischen 
den Leistungszügen ist  
gewährleistet, d.h. ein Wechsel 
des Leistungszugs ist möglich. 
Damit lässt sich die individuelle 
Entwicklung der Schülerinnen 
und Schüler berücksichtigen und 
unterstützen.

für alle Lehrerinnen und Lehrer 
sowie weiteren Mitarbeitenden 
der Schule. Sie ist erste Rekurs- 
instanz bei Beschwerden von El-
tern bzw. Erziehungsberechtigten 
bei schülerinnen- und schülerbe-
zogenen Angelegenheiten. 

Die Lehrerinnen und Lehrer
unterrichten ihre Schülerin-
nen und Schüler im Rahmen 
des Lehrplans Volksschulen 
Basel-Landschaft und des 
Schulprogramms. Sie beraten 
die Schülerinnen und Schüler, 
beurteilen deren Leistungen 
und beziehen die Schülerinnen 
und Schüler sowie die Eltern 
bzw. Erziehungsberechtigten 
in ihre Schularbeit ein. In der 
unterrichtsfreien Zeit bereiten 
sie den Unterricht vor und nach 
und wirken an gemeinsamen 
Aufgaben der Schule und im 
Bildungswesen mit. Die Klas-
senlehrerinnen oder -lehrer sind 
für Erziehungsberechtigte erste 
Ansprechpersonen für schulische 
Fragen und Informationen. 

Die Eltern bzw. Erziehungsbe-
rechtigten
werden durch die Schulen 
am Bildungsprozess ihrer 
Kinder beteiligt. Sie erhalten 
in persönlichen Gesprächen 
Informationen zu Fragen, die 
ihre Kinder betreffen. Die Eltern 
bzw. Erziehungsberechtigten sind 
für die Erziehung ihrer Kinder 
verantwortlich, unterstützen und 
fördern den Bildungsprozess 

ihrer Kinder und arbeiten mit 
den Lehrerinnen und Lehrern 
zusammen. Bei Fragen suchen 
sie den direkten Kontakt mit den 
verantwortlichen Lehrpersonen. 

Die Schülerinnen und Schüler
erhalten einen alters- und 
stufengerechten Unterricht, der 
in zeitgemässen Lehr- und Lern-
formen vermittelt wird. Sie haben 
Anspruch auf Achtung ihrer Per-
sönlichkeit, ihrer Fähigkeiten und 
ihrer Identität. Sie erhalten von 
ihren Lehrerinnen und Lehrern 
und der Schulleitung Auskunft 
zu Fragen, die sie betreffen. 
Sie lernen ihrem Alter und ihrer 
Schulstufe entsprechend, für 
ihren Bildungsprozess Mitverant-
wortung zu tragen sowie durch 
ihr Verhalten zum Erfolg des 
Unterrichts und der Klassen- und 
Schulgemeinschaft beizutragen. 

ten zu Gesprächen ein und teilt 
ihre Beobachtungen mit.

Primarschule

Die Primarschule dauert sechs 
Jahre und wird in der Regel in 
der Wohngemeinde besucht. 
In der Primarschule werden 
wichtige, grundlegende Kennt-
nisse und Kompetenzen gemäss 
dem Lehrplan Volksschulen 
Basel-Landschaft in Sprachen, 
Mathematik, Natur Mensch 
Gesellschaft, Gestalten, Musik, 
Bewegung und Sport sowie 
Medien und Informatik vermittelt. 
Diese sind das Fundament für 
die weiterführende Schulbildung 
in der Sekundarschule.

Ausserhalb des Stundenplans 
finden beispielsweise die freiwil-
ligen Angebote der Musikschulen 
sowie Kurse zur Vermittlung 
heimatlicher Sprache und 
Kultur statt. An einigen Schu-
len haben die Gemeinden auf 
eigene Initiative Aufgabenhilfen, 
Mittagstische, Nachmittagsbe-
treuung oder Schulsozialarbeit 
eingerichtet.

Spezielle Förderung und 
Sonderschulung 

Die Schülerinnen und Schüler 
werden entsprechend ihren 
Voraussetzungen und Talenten 
gefördert. Ist das Angebot des 
Regelunterrichts nicht ausrei-
chend, haben sie im Kindergar-
ten, in der Primar- sowie in der 
Sekundarschule Anspruch auf 
Angebote und Massnahmen der 
Speziellen Förderung oder der 
Sonderschulung.

Die Spezielle Förderung hilft 
Schülerinnen und Schülern mit 
Beeinträchtigungen im Lern- 
oder Leistungsvermögen bzw. 
in der sozialen und emotionalen 
Kompetenz oder mit einer be-
sonderen kognitiven, musischen 
oder sportlichen Begabung ihre 
Fähigkeiten so weit wie möglich 
innerhalb der öffentlichen 
Schulen zu entwickeln. Möglich 
sind zum Beispiel die Vereinba-
rung individueller Lernziele oder 
pädagogisch-therapeutischer 
Massnahmen bis hin zu einer 
separativen Förderung in Klein-
klassen. 

Schülerinnen und Schüler mit 
einer Behinderung erhalten 
Unterstützung durch zusätzliche 
Massnahmen der integrativen 
Sonderschulung in den öffent-
lichen Schulen, indem sie zum 
Beispiel einzeln oder grup-
penweise (Integrationsklasse) 
in einer Regelklasse beschult 
werden. Im Rahmen der separa-
tiven Sonderschulung besuchen 
Schülerinnen und Schüler mit 
Behinderung eine spezialisierte 
Sonderschulinstitution.


